
ENSDORF. Im Haus der Begegnung
wurde am Samstag gefeilt, gebohrt, ge-
schlissen und gehämmert. Zehn Män-
ner und Frauen, von denen der Jüngste
etwa Mitte Zwanzig und der Älteste
bereits 75 Jahre alt war, waren eifrig
am werkeln, um Klangskulpturen für
ihren Garten oder auch als Geschenk
zu bauen.

„Eine Idee für die Umsetzung zu
Hause,“ solle der Kurs sein, so Stefan
Huber, Leiter der Umwelt-Musikwerk-
statt des Klosters, der auch hilfreich
zur Hand ging. Genaues Ausmessen
der Holz- und Metallteile war bereits
zu Beginn der Arbeit angesagt und alle
waren sich nach kurzer Zeit einig „oh-
ne Zusammenarbeit geht nichts vor-
an.“

Da hörte man natürlich auch öfter:
„Geh Stefan, schau, wie pack‘ ma des
am besten an.“ Nicht jede Frau und
auch nicht jedes Mannsbild ist fit im
Umgang mit der Bohrmaschine, der
Schraubzwinge dem Sandpapier oder
der Feile, und eine Gehrung zu sägen
kann schon einiges an Schwierigkeit
mit sich bringen. Und so verging den

Kursteilnehmern die Zeit wie im Flug.
Holz, Bambus und auch Aluminium-
rohre mussten bearbeitet werden, um
Klanghämmer, Windspiele und
Skulpturen zu erstellen. Da verwun-
dert es nicht, dass man kurz vor Ende
des Kurses hören konnte „… Spaß hat
mas g’macht, aber fertig werd‘ ich heu-
te nichtmehr.“

Der Huber Stefan aber war voll Lob
für seine Kursteilnehmer, freute sich
über deren Engagement am ersten
sonnigen Tag seit langen, und meinte
schmunzelnd „… die arbeiten freiwilli-
ge an diesen schönen Tag – und zahlen
auch noch dafür.“ (azd)

Satter Ton für zuhause
HOBBYBei einemKurs im
Kloster Ensdorf wurden
Klangskulpturen gebastelt.

Exakte Vorbereitung und genaues Ausmessen war beim Kurs „Klangskulpturen
für den Garten“ von den Teilnehmern gefordert.

Konzentriertes Arbeiten am Bohr-
ständer war gefordert

ENSDORF. „Um unsere ehrgeizigen
Ausbaupläne bei den erneuerbaren
Energien zu erreichen, ist es unabding-
bar den Bürgern von den Vorteilen ei-
ner Energieversorgung aus erneuerba-
ren Energien zu überzeugen“, so Bun-
deskanzlerin AngelaMerkl als Schirm-
herrin derWoche der Sonne.

Bei der Eröffnung des Vortrags-
nachmittags des Zentrums für erneu-
erbare Energien und Nachhaltigkeit
(ZEN) zum „Tag der Sonne“ am ver-
gangenen Samstag zeigte sich Bürger-
meister Markus Dollacker als Schirm-
herr erschüttert, „dass vor ein paar Ta-
gen durch den Bundesfinanzminister
die Haushaltssperre über Zuschüsse
für den Einbau regenerativer Energien
verhängt wurde.“ Seiner Ansicht nach
ein absolut falsches Signal.

Regenerative Energien seien die Zu-
kunft nicht nur aus ökologischer son-
dern auch aus wirtschaftlicher Sicht,
so Dollacker. Als richtungsweisend se-
he er die dauerhafte finanzielle Unter-
stützung des ZEN durch den Land-
kreis. Er forderte die „Große Politik“

auf diesem Beispiel zu folgen „und
nicht durch Haushaltssperren und
Kürzungen von Zuschüssen der Nut-
zung alternativer Energien unserer Zu-
kunft zu schaden“.

Wie ein roter Faden zog sich auch
durch das Impulsreferat von Dipl.-Ing.
Michael Vogtmann, Vorsitzender der
Deutschen Gesellschaft für Sonnen-
energie (DSG), Landesverband Fran-
ken, die am Donnerstag im Bundestag
beschlossene Gesetzesnovelle, „welche
hinter den Kabinettsentwurf zurück-
fällt und den Anreiz zur Solarstrom-Ei-
gennutzung vermindert.“ Den Titel
seines Vortrags „2010: Wirtschaftliche
Fotovoltaikanlagen durch Eigenstrom-
nutzung“ müsse er deshalb mit einem
Fragezeichen versehen. Denn: „Eine
deutliche Verringerung ist ab dem 1.
Juli zu erwarten – aber keiner weiß,
wie es weiter gehen soll“ kritisierte
Vogtmann.

Mit Bildern und Grafiken zeigte er
detailliert die Voraussetzungen für So-
larstromanlagen wie Ausrichtung und
Neigung des Daches auf. Negativ wir-
ke sich Schattenwurf durch Kamine
oder Bäume bei in Reihe geschalteten
Fotovoltaikmodulen aus, „da abge-
schattete Module die anderen in den
Keller ziehen.“ Solarwärmeanlagen
seien gegen Verschattung toleranter.
Ausführlich ging Vogtmann auch auf
die Kosten-Nutzen-Rechnung des Ei-

genverbrauchs mit Einspeisung des
Überschusses in das öffentliche Strom-
netz ein und belegte dies mit Zahlen.
Vogtmann betonte jedoch, „dies gilt je-
doch nur bis zum 31. Juni.“ Er sei vom
ökonomischen Vorteil der Eigennut-
zung bei weiter steigenden Stromprei-
sen überzeugt, betonte Vogtmann und
fasste zusammen: „Der Weg zur Ener-
giewende ist noch lang, aber wir wer-
den ihn schaffen.“

Auch Joachim Seebauer von der Fir-
ma Sonnenkraft zeigte sich von den
weiter steigenden Preisen für fossile
Brennstoffe und damit steigenden
Strompreisen überzeugt. Mit solarer
Heizungsunterstützung und Warm-
wasserbereitung könne man die Heiz-
kosten halbieren, sagte er. Detailliert
beschrieb der die Wirkungsweise von
Solarwärmekollektoren „technisch
perfekt und steckerfertig auf dem
Dachmoniert.“

So würden bei der Weidener The-
menwelt mit 390 Quadratmetern Kol-
lektorfläche in der Spitze 35 000 Liter
Wasser erwärmt und 3000 Quadratme-
ter Fußbodenheizung bedient. Beide
Referenten standen noch in einer Dis-
kussionsrunde Rede und Antwort. An-
schließend schwang sich Michael
Vogtmann auf sein Elektro-Motorrad
und düste auf ihm „leise, ohne Qualm
und Gestank“ Richtung
Nürnberg. (azd)

UMWELT Bürgermeister Dolla-
cker:Mit der Einstellung der
Zuschüsse für Solarthermie
& Co. gibt die Bundesregie-
rung ein falsches Signal.

Haushaltssperrewirft
Schatten auf „Tag der Sonne“

Ein falsches Signal nannte es Schirm-
herr Bürgermeister Markus Dollacker
den Erlass der Haushaltssperre für
Zuschüsse für den Einbau regenerati-
ver Energiequellen.

„Der Weg zur Energiewende ist noch
lang - aber wir werden ihn schaffen“,
ist Dipl.-Ing. Michael Vogtmann, Vor-
sitzender der Deutschen Gesellschaft
für Sonnenenergie (DSG), überzeugt.

Mit solarer Heizungsunterstützung
und Warmwasserbereitung könne
man die Heizkosten halbieren, sagte
Joachim Seebauer von der Firma Son-
nenkraft.

KULMBACH/KÜMMERSBRUCK. Die Da-
menmannschaft der Wasserwacht
Kümmersbruck hat sich dieses Jahr
für die Bayerische Meisterschaft der
Erwachsenen in Kulmbach qualifi-
ziert. Nach kurzer Begrüßung der ins-
gesamt 18 Mannschaften durch die
LandesleitungMartin Rabl undHolger
Faltenbacher, wurden die Mannschaf-
ten schon zur schriftlichen Prüfung in
Erster Hilfe geladen. Jeder der Teilneh-
mer musste in einen Einzelfragebogen
sein Wissen in Sanitätsdienst und im
Wasserwachtswissen unter Beweis
stellen.

In den Praxisfällen der Erste-Hilfe
war Teamarbeit gefragt. Bei den ver-
schiedenen Stationen erklärte der Prü-
fer die Aufgabenstellen die das Team
zu bewältigen hatte. Die Anforderung
an die Helfer war enorm hoch. Ohne
intensive Sanitätsausbildung brauchte
hier keineMannschaft anzutreten.

Am zweiten Tag trafen sich die

Mannschaften um den schwimmeri-
schen Teil desWettbewerbes auszutra-
gen. DieMannschaften waren sehr gut
vorbereitet. Die einzelnen Schwimm-
zeiten waren hervorragend. Wer hier
BayerischerMeister wurde, war sicher-
lich mehr als zweimal in der Woche
im Wasser. Die Rettungsschwimmer-
rinnen gaben in den einzelnen Diszi-
plinen ihr bestes. Ob Flossenschwim-
men, Transportschwimmen, Tauchen,
Rettungsleine oder Kleiderschwim-
men, die Mannschaft um ihre Trainer
Jens Günther und Stephan Bergler
machte ein unglaublich hohes Tempo.
Die Übungen wurden in vielen Stun-
den im Wasser einstudiert. Die
Schwimmerinnen bleiben fehlerlos
und von Strafzeiten verschont.

Schon im Vorfeld wurde die Mann-
schaft mit Christina Lotter, Veronika
Pronath, Anna Schröder, Franziska
Hahn und Christiane Paulus mit einer
guten Platzierung gehandelt, waren
doch die meisten Damen bereits in der
Jugend schon einmal Deutscher Meis-
ter geworden. Die Kümmersbrucke-
rinnen standen am Ende als Bayeri-
scherMeister auf dem Podium. (afb)

Wasserwacht-Damenholen die bayerischeMeisterschaft
RETTUNGSSCHWIMMENKüm-
mersbruckerinnen blieben
bei den Prüfungen fehlerlos.

Die Damenmannschaft mit Funktionären und Betreuern bei der Siegerehrung Foto: afb
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